
192

Gr fannte die Gebrechen feiner Nation, doch vermochte er den Glauben nicht aufzugeben,

daß die ungarische Nation den MWettftreit mit jeder anderen beftehen fünne, daß fie zu

Allen fähig fei, was zur Rettung des Vaterlandes nothwendig, wenn fie nur ernftlich wolle

und richtig geführt werde. Sein Endzwed war, neben den in den Feftungen zerjtreuten

Örenztenppen ein ftehendes ungarijches Heer zu ichaffen, welches ftetS zum Vertheidigung

de8 Landes bereit jein jollte. Treu dem Wahlipruch, den er in einem feiner Werke

ausgefprochen — „Ne bäntsd a magyart!* („NRühr den Ungar nicht an!“) — war er

beftrebt, alle Kräfte, welche im Schoße der Nation jchlummerten, zur Bertheidigung

de3 PVaterlandes zu wecken und zur vereinigen. Obgleich er jeine Jugendzeit unter den

Augen Peter Päzmänys verbracht hatte und ein eifriger Katholif war, winjchte ev doch

im Innern des Landes Frieden mit den Proteftanten auf der Bafis gegenfeitiger Billigfeit;

nach außen vertrat er das Bündniß mit dem proteftantifchen Siebenbürgen, defjen Fürften-

thron die Näfköczys feit innezuhaben

Schienen.

Auf Georg Räköczy I. folgte jein

Sohn Georg Räkdezy II. (1648), der

jein fiebenjähriges Söhnlein Franz

Naköczy zum Fürften wählen ließ (am

Namensunterjchrift des Dichters Nikolaus Zrindi. 18. Februar 1652). Aber eben aus

Siebenbürgen fam neue Gefahr. Georg Räfdczy I. wollte um jeden Preis die Krone

Polens erlangen, deren Glanz jeit Stefan Bäthory fehon manches fiebenbürgijchen Fürften

Auge geblendet hatte. Im Bunde mit den Schweden fiel er, troß des Abrathens der

ungarifchen Regierung, in Polen ein, wurde aber gejchlagen und war nach Verluft jeiner

Armee zur Heimkehr gezwungen (1657). Die Pforte, welche anfangs von dem Angriff

gegen PVolen nichts gewußt und denfelben fpäter auf das beftimmtefte unterjagt hatte,

fette Raksczy ab und befahl den Siebenbürgern, fich..einen anderen Fürften zu wählen.

Georg Räfsczy II. widerjeßte fich und bejchwor dadurch entjegliche Verwüftungen über

fein Vaterland herauf. Tirkijche, tatariiche, moldauifche, walachijche Truppen ftürmten

(im Auguft 1658) vom Burzenland big Sroßwardein durch das Land, plünderten und

zerftörten Karlsburg mit jeinem Fürftenfchloß, mit dem Bethlen-Collegium und mit den

Firftengrüften; die Bibliothek Gabriel Bethlens wurde zufammengeworfen und verbrannt.

Georg Räköczy IL. wußte jo wenig, was er thun follte, wie jeinerzeit Sigmund Bäthory.

Bald dankte er ab, bald blieb er wieder Fürft und warf ich in die Arme Kaifer Leopolds 1.

Leopold I., welcher, nachdem fein älterer Bruder Ferdinand IV. Schon am9. Juli 1654

geftorben war, feinem Vater Ferdinand II. auf dem Throne folgte (am 8. April 1657),

vermochte nicht ruhig es mit anzufehen, wie die Türken Siebenbürgen enger an fich

 

 


